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bogene Binde herabläuft. Wenn er so daliegt, sieht er ganz unge¬

heuer aus, und wenn er seine goldenen Glotzaugen aufreißt und
die Kinder ansieht, die ihn voller Ehrfurcht, aber auch mit etwas
Angst betrachten, dann wundern sie sich, daß er kein goldenes Krön-
chen auf dem Kopfe trägt; denn daß er kein gewöhnlicher Frosch
ist, sondern ein verzauberter Prinz, das steht für sie fest, indem
ihnen die Großmutter das Märchen vom Froschkönig erzählt hat.

Anna, das drittjüngste Mädchen des Fischers, hat einmal ver¬
sucht, den Kantor zu fangen; denn sie wollte ihm, wie es im
Märchen gelehrt wird, einen Kuß geben, um ihn zu erlösen, und
dann wollte sie Prinzessin werden und nur noch seidene Kleider

anziehen und nicht mehr in die Schule gehen und die Pellkartoffeln
von goldenen Tellern essen. Sie pflückte sich einen ellenlangen
Binsenhalm ab, riß die Spitze und die meisten Blüten herunter
und schlich mit ihren nackten Füßen dahin, wo der Kantor saß.
Als der Frosch das Kind kommen hörte, drehte er sich sofort nach
ihm um und sah es an; denn er war gewohnt, daß die Kinder des

Fischers ihm Brummfliegen, Käfer und Raupen hinwarfen. Anna
bekam einen tüchtigen Schreck, als der Kantor sie mit seinen großen
Augen anglotzte, aber dann mußte sie lachen; denn er wischte
sich eine freche Fliege, die sich ihm auf die Nase gesetzt hatte,
mit dem linken Vorderfuß so ärgerlich weg, gerade wie der Groß¬
vater, wenn ihn die Fliegen beim Schlafen stören.

Das Mädchen ließ die Blüte der Binse vor dem Maule des

Frosches auf und ab tanzen, aber dann schrie sie auf und sprang
zurück; denn der Kantor riß sein gewaltiges, rosenrotes Maul auf
und schlug seine lange, rosenrote Zunge nach der Binsenblüte,
weil er sie für eine Fliege hielt. Weil das Kind in seinem Schrecken

die Binse zurückgezogen hatte, machte er einen furchtbaren Satz
und sprang bis dicht vor die Füße des Mädchens; das schrie auf und
machte, daß es fortkam. Aber Anna hatte sich nun einmal vorge¬
nommen, den Frosch zu erlösen und Prinzessin zu werden, und so

ging sie nach einer Weile wieder hin, lockte den Kantor mit der
Binsenblüte, und diesmal schnappte er sofort zu und hielt die Blüte
so fest, daß Klein-Anna ihn hoch in die Luft schwenken und in ihrer
Schürze auffangen konnte. Da tobte er nun ganz mächtig herum
und hampelte und strampelte so gewaltig, daß das Mädchen es mit
der hellen Angst bekam und die Schürzenzipfel losließ. Da sagte
der Kantor: „Kieckst!“ und plumpste in das Wasser, daß es hoch
aufspritzte. Seitdem War es mit der Freundschaft zwischen ihm


